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Als ich 1976 zum ersten Mal das Bildungshaus Maria Trost in Graz besuchte an der 
Kirchbergstrasse am hohen Purberg an einem spätsommerlichen Nachmittag, hat 
mich der Ort unmittelbar gefangen genommen. Linker Hand die Basilika Mariae 
Geburt, Pfarr- und WallfahrtskircheP0F

1
P, mit ihren beiden viergeschossigen 

Fassadentürmen und der mächtigen Kuppel, die am Bergkamm aufragt und von den 
ehemaligen Klostergebäuden gerahmt wird. Von meinem Lieblingsseminarraum im 
zweiten Stock des Bildungshauses war die Basilika von meinem Referentenplatz mit 
dem Blick durchs rechte Fenster immer zu erblicken – zu jeder Jahres- und 
Tageszeit mit wechselnden ImpressionenP1F

2
P. Und durch das Frontfenster zog es den 

Blick nach Graz herunter oder herüber, ganz wie man die Perspektive wählte. Durch 
die Frontfenster des Bildungshauses wurde man immer wieder mit den berühmten 
Maria Troster Sonnenuntergängen beschenkt. Hinter dem Bildungshaus mit seiner 
damals wohltuenden Schlichtheit der Ausstattung verläuft der Weg an Feldern vorbei  
zum Waldrand und in den Wald. Ich bin ihn bis in dieses Jahr 2019 immer wieder 
gegangen, habe mich auf der Bank am Waldrand niedergelassen, um die Landschaft 
zu meditieren: „Green Meditation“P2F

3
P. Oft bin auch in der Früh zum Wald und in den 

Wald gelaufen – ich bin ja einer der Pioniere des „therapeutischen Laufens“P

 
3F

4 
P Ich 

habe mich im Lauf oder Gang durch die Landschaft, ganz gleich in welcher 
Jahreszeit an der Maria Troster Natur gefreut, an den Obsthängen und Feldern, an 
der Basilika, am Einkehren beim Kirchenwirt – nicht zu vergessen. Ich bin dann meist 
erfüllt von einer Ökophilie, einer beglückenden Naturliebe, mit den so wichtigen 
gesundheitsfördernden „sanften und bekräftigenden Emotionen“P4F

5
P, den 

Empfindungen der Frische und der Kraft und den Gefühlen der Freude und 
Begeisterung zurück in das Bildungshaus gekommen, um mit der Seminararbeit zu 
beginnen. Das Bildungshause Maria Trost hat seit den Anfänge meiner Arbeit an 
diesem heilsamen und entwicklungsfördernden Ort mit der Offenheit ihrer Leitung 
und ihrer Mitarbeiter einen Rahmen geboten, der auch meinen Anliegen in idealer 
Weise entsprochen hat. Zwischenmenschliche Begegnungen, Förderung von 
Gesundheit, Heilung, Lebenshilfe und Persönlichkeitsbildung müssen 
konfessionsübergreifendes Anliegen kirchlicher Erwachsenenbildung sein, die sie 
neben ihren pastoralen, spirituellen und kerygmatischenP5F

6
P, sozialen und caritative 

Zielsetzungen haben muss. Naturerleben, Naturfürsorge und ökologisches 
Bewusstsein sind heute unabdinglich hinzugekommen. Die „ökologische“ Enzyklika 
von Papst Franziskus „Laudato si‘ “P6F

7
P vom 24. Juni 2015 hat das unrevidierbar 

aufgezeigt. Sie hat als incipit die Anfangsworte aus dem „Sonnengesang“ des 
Poverello von Assisi gewählt „Laudato si’, mi’ signore, cun tucte le tue creature 
(„Gelobt seist du, mein Herr, mit all deinen Geschöpfen“). Papst Franziskus erläutert 
in der Enzyklika die Wahl seines Papstnamens. Franziskus sei ihm „eine Art Leitbild 
und eine Inspiration“. – „Ich glaube, dass Franziskus das Beispiel schlechthin für die 
Achtsamkeit gegenüber dem Schwachen und für eine frohe und authentisch gelebte 
ganzheitliche Ökologie ist.“(Laudato si‘, Nr. 10, Hervorhebung d. V.). Ökologische 
Bildung ist heute eine ökumenische Aufgabe geworden. Der „grüne Patriarch“ von 
Konstantinopel BartholomaeusP7F

8
P setzt sich engagiert für die Bewahrung der 
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Schöpfung und für Umweltaktivitäten ein. Insgesamt findet sich ein Aufbruch in allen 
Kirchen zu ökologischen FragenP8F

9
P. Das ist relativ neu, aber eine lebendige 

transkonfessionelle Bewegung. Das Bildungshaus Maria Trost war hier voll in einer 
zentralen Aufgabe moderner kirchlicher Erwachsenenbildung engagiert, die auch 
weit hinaus zu den gesellschaftlichen Aufgaben einer lebenswichtigen 
„ökologischen Intensivierung“ des öffentlichen und persönlichen Bewusstseins und 
zur Veränderung naturdestruktiver Lebensstile Beiträge geleistet hat. Und 
„ökologisch“, das verdient unterstrichen zu werden, ist dabei immer auch Arbeit für 
Menschen und mit ihnen in ihren Ökologien. Vierzig Jahre andragogischer 
Sozialarbeit, Altenarbeit, Pflegequalifizierung, Familienarbeit, Sterbebegleitung als 
Kernthemen am Bildungshaus gehören dazu – es sei hier nur an die Pionierarbeit 
von Erika HornP9F

10
P erinnert, mit der ich 40 Jahre in Maria Trost zusammenarbeiten 

konnte. In dieser doch sehr langen Zeit mit jährlichen Veranstaltung oft mit mehreren 
Seminaren pro Jahr konnte eine sehr fruchtbare Synergie entstehen mit einer Arbeit 
für Menschen, die in der Welt und für die Welt ihr Menschenwesen, ihre Hominität 
entwickeln und ihren Weltbezug, ihre Mundanität vertiefen wollen. Beides ist ja 
miteinander verbunden. Phänomenal erfasstes leibliches Erleben und umgreifendes 
Verstehen der lebendigen Natur/Welt in Akten transversaler Vernunft macht die 
Mundanität der Welt als erfahrene und sinnerfüllte aus – sie ist nicht bloßer 
Himmelskörper im Universum, sie ist meine, unsere Welt des Lebens. Für den 
Christen ist sie Gottes Schöpfung. 

Das Interesse für das Leben, für das Lebendige, für Menschen, die Natur – für ein 
geistiges, ökosophisches und naturverbundenes, ökophiles Leben zu weckenP10F

11
P, war 

und ist mir ein Anliegen und war und ist auch ein Anliegen der MitarbeiterInnen des 
Bildungshauses. Ökosophie: ein weiser, besonnener naturgerechter Umgang mit 
der Natur und ihren Lebewesen. Ökophilie: eine durch Lernerfahrungen und 
Vorbilder erworbene Zugewandtheit und Herzensbeziehung zur Natur, zur 
ÖkologieP11F

12
P.  

Eine solche Ausrichtung hat auch das sechste Kapitel der Enzyklika von Papst 
Franziskus mit seinen Ausführungen zur „ökologischen Erziehung und Spiritualität“ 
(202–245), zur „Erziehung zum Bündnis zwischen der Menschheit und der Umwelt“ 
(209–215). Der Papst ruft auf zur Veränderung naturdestruktiver Lebensstile (203–
208, 222-227), fordert eine ökologischen Umkehr (216–221). All das sind Aufgaben 
und Zielsetzungen „ökologischer Bildungsarbeit“. Sie muss heute ein Welterfassen 
und Weltverstehen in umfassender, transversaler Weise gewährleisten und 
Information über den Zustand der mundanen Ökologie und Praxen des 
ökologiegerechten Verhaltens vermitteln. Sie muss aber auch zu politischer Arbeit für 
eine andere Form des Umgangs mit der Natur und anthropogenen ökologischen 
Naturschädigungen ausrüsten. Ökologische Bildungsarbeit muss „Green Care“P12F

13
P, 

Sorge um die Natur einbeziehen, muss eine rein menschenzentrierte, humanistisch-
psychologische Ausrichtung ergänzenP13F

14
P, weil man heute die Welt/die Ökologie „von 

der Welt her“, von den Erfordernissen der Natur, von ihrem Wesen als 
„Lebenswelt/Welt des Lebendigen“, d. h. ihrer mundanen Qualität herP14F

15
P mit einem 

Blick umfassender „transversaler Vernunft“ betrachten muss, um auf ein „Caring for 
people and Caring for nature“ gerichtet zu sein, eine Fürsorge für die Menschen 
und für die Natur. Damit ist Sinnhaftigkeit und eine Qualität „geistigen Lebens“ 
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verbundenP15F

16
P. Man muss sich mit den Menschen „auf den Weg machen“ und 

möglichst multidisziplinär ansetzen. Das war im Bildungshaus Maria Trost 
gewährleistet und gab mir einen solchen Rahmen. Ich bin ja nicht nur Psychologe, 
Philosoph, Erwachsenenbildner, sondern auch Psychotherapeut, Psycho- und 
Neuromotoriker und im Erstberuf gelernter Landwirt. Dieses Wissen einzubringen, 
war mir stets ein Anliegen. 

Der Wert von Naturerfahrungen für Gesundheit, Wohlbefinden und Lebensglück und 
– ist man angeschlagen, ausgebrannt oder erkrankt – für Genesung, Revitalisierung 
und Heilung war immer eine Zielsetzung unserer agogischen Arbeit, die über Heilung 
von Pathologie hinaus zur Förderung von Salutogenese hin zur Entwicklung und 
Kreativierung der Persönlichkeit beitragen will, Bildungsarbeit als: 
Persönlichkeitsbildung, Kulturarbeit, „ökologische Intensivierung“. Das bedeutet, 
Bewusstseinsarbeit zu machen, Menschen darin zu unterstützen, ihr Natur-Sein zu 
erkennen und zu leben,:„Bildhauer der eigenen Existenz“ (EpiktetP16F

17
P) im „Kontext der 

Natur“ zu werden und zu bleiben – naturgemäß handelnd – „secundum naturam“ 
(Seneca, Epistolae Morales“ Ep. 41). So kann man an seinem Lebenskunstwerk 
arbeiten, nicht selbstgerichtet, nicht solipsistisch, sondern im gemeinsamen, ko-
kreativen Erleben und Gestalten von Natur und Kultur. Das sind Prozesse moderner  
Bildungsarbeit, in denen das „Selbst Künstler und Kunstwerk“P

 
PwirdP

 
17F

18
P in einer 

OikeiosisP18F

19
P. Darunter verstand die jüngere Stoa Prozesse einer Selbst- und 

Weltaneignung, die die Bedeutung eines gelassenen Lebens (de tranquillitate animi, 
Seneca), eines glücklichen gar (de vita beata, Seneca)P19F

20
P im Natur- und 

Lebenszusammenhang erschließen sollten, in einer Weise, dass dadurch ein 
psychophysisches Wohlbefinden (euthymie) und „Persönliche Souveränität“ 
gewonnen werden kannP20F

21
P.  

In den von mir und meinen KollegInnen entwickelten Verfahren der Psychotherapie, 
der Bildungs- und Kulturarbeit, der „Integrativen Therapie“ und „Integrativen Agogik“, 
haben wir deshalb auch Formen der Naturtherapie und der Arbeit mit „kreativen 
Medien und Methoden“ indoor und outdoor entwickelt – Garten, Landschafts-, 
Waldtherapie und tiergestützte InterventionenP21F

22
P. Wir haben dieses Wissen auch 

schon Anfang der 1970er Jahre in unserer erwachsenenbildnerischen Arbeit und in 
der Altenbildung/Geragoik eingesetzt, um „Naturverbundenheit zu schaffen, Natur-
Sein durch „Grün Erleben, Grüne Übungen, Grünes Erzählen – ökologische 
Lebenspraxis“, Land-Art und Forest-Art usw. Diese Impulse haben ich, Ilse Orth, 
Anna Ebenbauer und andere KollegInnen in die Veranstaltungen im Bildungshaus 
Maria Trost eingebrachtP22F

23
P. In den vergangenen Jahren konnte das Bildungshaus 

dann auch Weiterbildungen zur Naturmeditation/Green Meditation und zum 
poesietherapeutischen „Green Writing“, dem kreativen Selbstausdruck in der und 
durch die Natur anbieten und damit einem Bedürfnis der Zeit entsprechen, denn 
„Naturerfahrung ist immer auch Selbsterfahrung“, Beitrag zur SelbstentwicklungP23F

24
P, 

zur ökologischen Intensivierung des Lebens und zur Erfahrung der Schöpfung.  

Diese „grünen“ Bildungsangebote finden heute immer größere Resonanz, weil es in 
vielen Bereichen unserer urbanisierten Kulturen weltweit eine neue Hinwendung zur 
Natur gibt. Das entspringt neben anderen Einflüssen und Motivationen einem 
Zeitgeist der „Sorge“, die Ausdruck einer subtilen Beunruhigung istP24F

25
P. Das ist oft 

verbunden mit Ängsten vor der wachsenden Bedrohtheit der Natur – Erderwärmung, 
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Artensterben, gigantische Waldbrände, vermüllte Meere. Aber ist die „Hinwendung 
aus Angst“ der richtige Weg? Bietet er die richtige Motivation, sich der Natur 
zuzuwenden? – Eine Ausrichtung auf Droh- und Katastrophenszenarien ist sicher 
eine Einseitigkeit, aber man kann und darf hier nichts klein reden. Die Lage ist zu 
ernst. Die Enzyklika des Papstes ist da ausgeglichen. Sie zeigt die Gefahren auf, 
aber gibt auch positive Anreize für die Entwicklung alternative Lebensformen. Sie ist 
insgesamt auf dem Stand der aktuellen naturwissenschaftlichen Forschung. Das war 
durchweg das Echo der verschiedenen scientific communities auf die Enzyklika. Für 
eine päpstliche Verlautbarung ist das eine Innovation. Franziskus verbindet die 
naturwissenschaftlichen Positionen aber auch und zentral mit ethischen Fragen und 
Anliegen christlicher Moral. Das ist wichtig, weil naturwissenschaftliche Positionen 
meistens ethiktheoretische Defizite oder völlige Leerstellen aufweisen. Die Enzyklika 
gibt hier wichtige Anregungen für die Entwicklung säkularer naturwissenschaftlicher 
Ethikpositionen. Wir haben als Natur- und Sozialwissenschaftler mit dem „Green 
Care Manifest“ einen solchen säkularen Ethikentwurf mit einem „ökologischen 
Imperativ“ Sinne einer „Ethik pro natura“ gemacht: 

„Handle so, dass durch deine Lebensweise keine Gefährdungen der Biosphäre eintreten 
können. Sei mit, Kontext-Bewusstsein´ und, komplexer Achtsamkeit´ wachsam für 
schädigendes Handeln, das Funktionen der Ökosysteme auf dieser Welt bedrohen könnte. 
Trete ein, wo solches Handeln den Fortbestand des Lebens und die durch Menschen in der 
Noosphäre sichtbar wird, und versuche, es zu verhindern. Pflege eine ökosophische 
Lebenspraxis, bewahre und schütze die Natur!“ (Petzold, Orth-Petzold & Orth, 2013, hier 
Anmerk. 12). 

Eine solcher „Imperativ“ mag auch von agnostischen Naturwissenschaftlern oder 
säkularen, modernen Alltagsmenschen als konsensfähig angesehen werden – und 
kirchliche Bildungshaus-Arbeit muss auch solche Zielgruppen ansprechen, um in 
Dialoge zu kommen, oder besser in „Polyloge“, das sind „Gespräche mit Vielen, über 
Vieles nach vielen Seiten“, in denen auch die christlich-theologischen Positionen 
vorgetragen werden können. Die Enzyklika hat sich ja im zweiten, umfangreichsten 
Kapitel (62 – 100) in offenere Weise in einen konstruktiven Dialog mit den 
Wissenschaften begeben (199-201). Sie betont natürlich klar die „transzendente 
Dimension“, die Ausrichtung „auf das göttliche ‚Du‘ hin“; man könne nicht eine 
Beziehung zur Umwelt geltend machen, die “von den Beziehungen zu den anderen 
Menschen und zu Gott isoliert sei“ (119). Mit diesen Positionen müssen sich die 
Naturwissenschaftler auseinander setzen. In jedem Fall verweist diese Enzyklika 
darauf, dass eine „ökologische Intensivierung“ des Lebens immer auch eine 
ethische sein muss, und das stellt sich den Naturwissenschaften als Aufgabe. Die 
Enzyklika setzt auf positive Anreize, die ein neuer Lebensstil von „Freude und 
Frieden“ (222–227) bieten könnte, der auf Kontemplation, Genügsamkeit, Demut 
gerichtet ist, und „gelassene Aufmerksamkeit“ und „Liebe im zivilen und politischen 
Bereich“ (228–232) praktiziert. Einem solchen Vorschlag steht natürlich die Faktizität 
des Megakonsums, die Naturzerstörung der Menschen und der Unfriede der 
Menschen untereinander und mit der Natur gegenüber. Und das sind Probleme, den 
sich eine Bildungsarbeit stellen muss – eine kirchliche zumal. Hierzu einige 
Überlegungen: 

Das naturzerstörerische Verhalten der Menschen im Anthropozän, der Epoche 
menschlicher Weltdominanz, ist seit langem bekannt. Der ökologische Fußabdruck 
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wird von Jahr zu Jahr größer, ist bedrohlich geworden, aber es geschieht kaum 
etwas, weder in der Politik noch in der persönlichen Lebensführung. „Die Menschheit 
schafft sich ab“, so das bekannte Buch von Lesch und Kamphausen (2016) und zwei 
Jahre später doppeln sie nach: „Wenn nicht jetzt, wann dann? (dies. 2018)P25F

26
P. Es ist 

offenbar kein Mangel an kognitiver Information, der zu einer solchen Untätigkeit und 
Trägheit führt. Eine Einschränkung des exorbitanten Fleischkonsums, einer der 
großen Faktoren für die Klimabelastung, ist nicht in Sicht. Auch bei der Schonung 
von Ressourcen, der Reduktion von Plasikbelastung – die Coffee-to-Go- Becher, 
zwei Milliarden jährlich in Deutschland –bewegt sich wenig. Man geht, so muss man 
immer wieder feststellen, sehenden Auges in die Katastrophe.  

Solche Trägheit, Widerständigkeit, etwas zu verändern, obwohl man mit 
besorgniserregenden Umständen konfrontiert ist, ist für den Menschen nicht 
ungewöhnlich. Dazu einige Beispiele.  
Dringende Arztbesuche werden hinausgezögert, oft bis es zu spät ist. So wird die eigene Natur in 
Gefahr gebracht. Teure Reparaturen werden oft verzögert, bis es dann  zu einem Zwischenfall mit 
fatalen Folgen kommt. Man hatte mögliches Unheil nicht sehen wollen, hat es heruntergespielt, weil 
man Angst hatte. Hier gilt es zu entängstigen, antizipatorische Kompetenz zu schulen und 
Entschlusskraft für umsichtiges und proaktives Handeln, Handlungsbereitschaft und 
Handlungsfähigkeit aufzubauen. –  

Oder es stehen unangenehme Entscheidungen an, der Betrieb rechnet sich nicht mehr, er müsste 
verkleinert, saniert werden, Entlassungen werden notwendig, aber man scheut die Veränderung, 
schämt sich vor Image- und Ansehensverlust und versäumt den rechten Zeitpunkt. Hier gilt es, 
Bequemlichkeit zu überwinden, zuweilen auch Scham, um sich aufzuraffen, neuen Mut zu fassen. 
Oder man ist mit riskanten Geschäften unterwegs, mit denen man aufhören sollte. Aber dann macht 
man es „noch einmal“ und es geht schief, man fliegt auf.  

Man baut eine unzulässige, umweltschädigende Software in zigtausende Autos und setzt naiv darauf, 
dass niemand hinschaut. Hauptsache, der Profit stimmt. Hier wäre eine Auseinandersetzung mit dem 
Thema der Gier, wäre Gewissensarbeit notwendig gewesenP26F

27
P. Und nach all diesem „Scheitern an 

sich selbst“ kommt dann die Resignation, die Depression, die Gleichgültigkeit – und das ist das 
Gravierendste – gegenüber dem Leben, den Menschen, der Welt/Natur, gegenüber sich selbst.  
In all diesen geschilderten Situationen müsste man hinschauen, sein „eigenleibliches 
Spüren“ aktivieren, um die Gefahr wahrzunehmen, statt sie auszublenden. Man 
müsste den „Verstand einsetzen“, „Vernunft walten lassen“, den Willen aufbringen, 
etwas zu verändern und das dann auch tunP27F

28
P – Bei den wirklich großen Problemen 

gilt es sogar, sein Leben zu verändern. Und das ist schwer. Es muss dazu 
„geistige Trägheit“, Handlungsunwille überwunden werden. Im Bezug auf unser 
Ausblenden und Nicht-Handeln bei unseren destruktiven, naturgefährdenden, ja 
devolutionären Lebensstielen fordert Peter Sloterdijk mit einer Rilke-Zeile: „Du 
musst Dein Leben ändern!“P

 
28F

29
P Aber wir ändern es nicht! Wer tut das schon gerne, 

überwindet die Inertie, die Trägheit und ihre Ursachen?  

„Der Mensch ist von Natur faul, sagt Kant sehr richtig. Aus dieser Trägheit entspringt 
zunächst Feigheit; das zweite Grundlaster der Menschen“P29F

30
P, schrieb Johann Gottlieb 

Fichte 1798. Sind wir zu träge/faul, das zu tun, was getan werden muss? Offenbar 
immer wieder und im Bezug auf die Natur zu oft – schaut man auf die 
menschenverursachten Katastrophen, die wir in die Welt, die Natur hereingebracht 
haben und weiter herein bringen. Hier liegen Aufgaben moderner, naturbezogener 
Erwachsenenbildung. Sie müsste Beiträge dazu leisten, die Passivität und Inertie, die 
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Halbherzigkeit bei den notwendigen Veränderungserfordernissen zu überwinden. 
Und das erfordert mehr als kognitive Information. In dem derzeit wohl wichtigsten und 
hervorragend recherchierten Buch über den menschengemachten Klimawandel 
schreibt der Autor David Wallace Wells am Anfang seiner Ausführungen: „Es ist 
schlimmer, viel schlimmer als Sie denken.“P30F

31
P Zap Mama hat es in einem Song zum 

Ausdruck gebracht: „The boat goes to the bottom, but people don’t care standing in 
the middle of the boat“P31F

32
P. Wir müssten uns bei der Faktizität der Zerstörung und der 

Massivität der Verleugnung große Sorgen (griech. 18Tκῆδος, 18Tkēdos) machen und 
zugleich müssten wir aktiv und sorgfältig „Sorge tragen“. Aber nichts geschieht. In 
den Schriften der Wüstenväter findet man für eine solche Haltung den Begriff der 
Akedie (a-kedía, ἀκηδία), der eine Trägheit und praktische Untätigkeit, einen 
Überdruss, einen Widerstand bezeichnet, das Rechte, Gottgewollte zu tun, 
ungeachtet der Konsequenzen für das eigene Seelenheil (vgl. Evagrios Pontikos 345 
- 399P32F

33
P). Die Gläubigen leben eine „Trägheit des geistigen Lebens“, die das „ewige 

Leben“ kosten könnte. Und trotz dieser für den Menschen in Spätantike und 
Mittelalter, also in Zeiten vor der Säkularisierung, existenziellen Drohung, haben 
Menschen immer wieder das Rechte, Richtige nicht getan, nämlich das Leben mit 
Gott und auf ihn hin gerichtet zu führen und ihn zum höchsten Anliegen ihres 
Strebens zu machen. Deswegen wurde die Akedia auch als schwerste Sünde 
gesehen, aus der alle weiteren entfließen. Heute finden wir eine massive Akedie der 
Natur gegenüber. Wir wissen, wir ruinieren diesen Planeten in einer für das Leben 
jedes Einzelnen, ja für die Menschheit insgesamt bedrohlichen Weise, und dennoch 
handeln wir nicht. Für den Christen ist eine solche Negierung der Schöpfung sicher 
auch ein Vergehen im Sinne des „Lasters Akedia“, nämlich sich gegen das Werk des 
Schöpfers zu richten, obwohl die Gläubigen diesem Werk selbst zugehören. Was 
aber ist mit der Akedie der säkularen Menschen, was motiviert sie? Das ist eine 
gravierende Frage, die noch weiterer Untersuchung bedarf (siehe Anmerk 40). 

In der kirchlichen Bildungsarbeit scheint es klar: Für das Glaubensleben muss die 
Natur, müssen die ökologischen Zusammenhänge stärker zu Bewusstsein gebracht, 
erlebnisintensiv erfahrbar gemacht werden, um Veränderungswillen anzustoßen. In 
der spirituellen Tradition und in der Theologie war das bislang weitgehend ein 
Randthema. Sünde, Schuld, Erlösung, Menschenliebe und vor allem anderen 
Gottesliebe waren die beherrschenden Themen. Gut, schon der Wüstenvater 
Antonius der Große, sein Schüler, der heilkundige und auch Tiere behandelnde 
Anachoret Hilarion von Gaza, später Franziskus von Assisi mit seinem 
Sonnengesang, der ostkirchliche Heilige Sergius von Radonezh, Freund der Bären, 
sahen die „Mitgeschöpflichkeit“ der TiereP33F

34
P. Sie sprachen mit ihnen, pflegten und 

heilten sie, hatten sie als Helfer. Eine Sorge um die Natur mit ihren Ökotopen war 
indes nicht notwendig. Sie war in den Zeiten der frühen Christenheit und bis ins 
achtzehnte Jahrhundert weitgehend in Ordnung und wurde in Nutzgärten der Klöster 
gepflegt, Gärten, die auch spirituell-symbolische Schätze bietenP34F

35
P. Die Naturpflege 

der Klostergärten ist z. T. noch heute zu bewundern.Für diese Seite klösterlicher 
Heilkunde ist Hildegard von Bingen als herausragende Gestalt bekannt geworden mit 
ihrem „Liber subtilitatum diversarum naturarum creaturarum“, „Das Buch von den 
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Geheimnissen der verschiedenen Naturen der Geschöpfe“, als „Physica“ gedruckt, 
und mit „Causae et curae“, Ursachen und Behandlungen“P35F

36
P. Auch das um 840 

geschriebene Lehrgedicht „De cultura hotorum“, der „Hortulus“ des Abtes Walahfrid 
Strabo von der Reichenau muss genannt werdenP36F

37
P. Dennoch war eine breite 

Tradition der Naturfürsorge, Naturliebe, Tierliebe, die in der Pastoralarbeit an die 
Bevölkerung weitergegeben wurde, nicht vorhanden (das Brauchtum der Feld-, 
Frucht- und Erntesegen wird hier von mir nicht betrachtet). Es liegt also auch 
relatives Neuland für die Umsetzung der Enzyklika vor der Seelsorge. Die Natur- und 
Tierschutzschutzthematik kam erst im zwanzigste Jahrhundert durch „Einzelkämpfer“ 
für diese Fragen auf. Genannt sei Prof.DDDDr. Johannes UdeP37F

38
P, katholischer 

Priester, steirische Theologe, Zoologe, Antifaschist, Friedensarbeiter, 
Lebensreformer, Naturschützer, Vegetarier aus Graz, später Gemeindeseelsorger 
am Grundelsee – mein Vater war mit ihm befreundet, ich habe ihn als Kind mehrfach 
erlebt (beindruckend!). Und natürlich ist Albert SchweizerP38F

39
P zu nennen mit seiner 

Maxime: „Ich bin Leben, das leben will, inmitten von Leben, das leben will.“ Das Echo 
auf Ude war schwach, das auf Schweizer ist ein wenig verblasst, lebt derzeit aber 
wieder etwas auf. Das Thema Naturliebe, Ökophilie, Kampf für den Erhalt dieser 
Erde war lange Zeit kein Thema kirchlicher Pastoral- und Bildungsarbeit. Das scheint 
sich heute zu verändern – scheint, weil noch nicht klar ist, wie weit die Enzyklika 
„Laudato si‘“ durchdringt, umsetzungskonkret wird. Wo wird denn die erforderliche 
Naturliebe umgesetzt und wie? Hier läge eine große Aufgabe der kirchlichen 
Erwachsenenbildung, die mit neuen agogischen, methodisch-didaktischen Modellen 
in den kirchlichen (katholischen, evangelischen) Bildungshäusern, neue Angebote 
entwickeln müsste. Und es ist ja auch schon einiges entwickelt worden. Aber dann 
darf man diese Bildungseinrichtungen auch nicht schließen!Sie sind ja höchst 
wichtige Orte, wo die Enzyklika des Papstes umgesetzt werden müsste. 
Bildungshäuser wie Maria Trost haben mit Blick auf solche Umsetzung 
hervorragende Arbeit geleistet. 

Es ist die kritische Frage aufzuwerfen, ob nicht auch in der Kirche im Bezug auf das 
Thema Ökologie und Naturschutz eine Akedie vorliegt, eine Ausblendung, was für 
die Umsetzung einer neuen ökologischen Orientierung Konsequenzen haben wird, 
denn es ist ja nicht anzunehmen, dass die Akedie der Natur gegenüber, die wir 
geradezu generalisiert, bei vielen Menschen zu finden ist und deren Ursachen man 
noch näher nachgehen mussP39F

40
P, bei Gläubigen anders liegt, als bei säkularen 

Menschen. Und es ist zu vermuten, dass die traditionellen Pastoralaufgaben nicht so 
ohne weiteres ein neues prioritäres Thema aufnehmen werden. Es sieht nicht so aus, 
denn man müsste dazu Habitualisierungen verändern. Fragen wie: Was und wieviel 
geschieht denn auf gemeindlicher Ebene, was in der Priesterbildung, in der 
Katechetik etc., wie nachhaltig wird das Ökologiethema da vorangetrieben? Die 
Thematik müsste, weil sie uns alle betrifft, weil es um dem Schutz des Lebens – so 
hochrangig in der Kirche gewertet – „auf der ganzen Welt“ geht, auch über den rein 
kirchlichen Bereich hinausgetragen werden. Es geht letztlich um unser Leben als 
Erdenbewohner mit allen anderen Geschöpfen. Damit liegt eine mit der Enzyklika 
schon auf den Weg gebrachte neue Aufgabe vor, mit der die Kirchen 
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ökologiepolitisch aktiv  und in Aktionen praktisch werden müssen. Das alles 
beinhaltet ja die Enzyklika. Ist man darauf schon genug vorbereitet? 

Sendschreiben und Hirtenbriefe, Verkündigung und Predigt greifen nicht hinreichend, 
wenn sie nicht „unter die Haut“ gehen, nachhaltig berühren. Natur muss erlebbar, 
spürbar gemacht werden, die „ökologische Intensivierung“ erfordert dichte 
Erfahrungen, die prägend werden, in „life long learning“, „éducation permanente“, 
lebenslangem Lernen, denn die ökologischen Themen verändern sich derzeit rasant. 
Es ist ja nicht so, dass wir für Biophilie oder Ökophilie, also zur achtsamen, 
sorgsamen Liebe zur Natur stark genetisch disponiert sind. Der 
paläoanthropologische, historische und ethnologische Befund stützt diese oft 
modisch verbreitetet Annahme nicht. Wir sind beeinflußbar, und dehalb muss ein 
sorgsamer Naturbezug durch Ökologisation und Sozialisation dynamisch vermittelt 
werdenP40F

41
P durch Vorbilder und eine effektive Erlebnis- und Handlungspraxis. Das wirft 

Aufgaben für die Eltern- und Familienbildung auf, für den Religionsunterricht, für die 
Katechetik, für ökologieorientierte Gemeindearbeit, zumal die Mehrzahl der 
MitarbeiterInnen in den Gemeinden in dieser Thematik nicht geschult ist. Auch solche 
Schulungen müssten über die Bildungseinrichtungen erfolgen. Die überall bei 
säkularen wie gläubigen Menschen im Bezug auf den Umgang mit der Natur 
vorfindliche Akedie zeigt, es muss mehr geschehen als Worte. Erlebnisintensive 
Angebote gemeinsamer Naturerfahrungen, wie sie „grüne Exerzitien“, Seminare mit 
erlebnisaktivierenden, naturtherapeutischen Methoden als 
Gemeinschaftserfahrungen bieten, Retreats mit „Grüner Meditation“, Grüne 
Exkursionen – als das sind Möglichkeiten pastoraler Arbeit für die Umsetzung der 
Anliegen der Enzyklika. Für die ökologische Zukunft unserer Welt – unsere Zukunft – 
wird entscheidend sein, „Natur zu sein“ als existenzielle Erfahrung zu vermitteln. 
Dass damit auch neue Wege der Gotteserfahrung für den gläubigen Menschen 
verbunden sein können, ist aus schöpfungstheologischer Sicht naheliegend und 
wäre ein Thema seelsorgerlicher Arbeit und Praxis. Für den säkularen Menschen 
können sich „ontologische Erfahrungen“ erschließenP41F

42
P, das wird immer wieder 

berichtet.  

Natur vital erfahrbar zu machen, ein Eco-Caring zu fördern, ein „Caring for Nature 
and Caring for People“ ist für uns in der Integrativen Therapie und Agogik ein 
zentrales Bildungsziel und es ist auch unter der Perspektive einer Ökopsychosomatik 
ein wesentliches Therapieziel, weil man damit beginnt, die Natur von der Natur, die 
Welt von der Welt her zu verstehen. Naturerfahrungen sind dabei zentral und können 
zu einer sich selbst verstärkenden Motivation werden, je öfter man in die Natur geht – 
um sich selbst vertieft zu erleben, um Naturverbundenheit zu bekräftigen, als Folge 
davon sich auch intensiviert für die Natur zu engagieren. So etabliert sich eine 
ökologische Intensivierung  nach zwei Seiten – hin zur ‘eigenen leibhaftigen Natur‘ 
und hin zur ‘Natur als environment‘, beides ist ja miteinander verschränkt.  

Es kann auch ein kardinales Ziel einer ökotheologischen, schöpfungstheologisch 
angereicherten Seelsorge werden, um Menschen in neuer Weise zu erschließen, 
sich als Teil der Schöpfung zu verstehen, wie es der „ökologische Psalm 104“ in 
dichter Hymnologie entfaltet. Darüber ist durchaus ein neuer oder anderer Zugang 
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des Gotteserlebens zu gewinnen. Daher wird es um eine „andere Bildung“ gehen, 
eine emotionale Bildung, eine „leibliche“ Bildung, eine „ökologische“ BildungP42F

43
P. Das 

alles kann eine intensivierte ökologische Bewusstheit und die Motivation für eine 
ökologische Lebenspraxis schaffen, „ein Leben, das der Natur gemäß ist“. Das war 
schon ein Leitprinzip der Stoa, „secundum naturam“ zu leben, in der Weise, wie wir 
sie z. B. in Senecas Schriften an vielen Stellen finden, etwa den „Epistolae Morales“ 
(Ep. 41), oder bei Cicero (45 v. Ch./2008, De finibus bonorum et malorum lib. III, 
3153): Gemäß der eigenen Natur und der Universalnatur zu leben, sei das Höchste 
affirmiert er, „extremum, congruenter naturae convenienterque vivere“. Franziskus 
von Assisi hat es in seiner Erfahrung des „Höchsten“ im laudato si‘ des 
Sonnengesangs besungen: 

„Laudato sie mi signore cun tucte le tue creature, spetialmente messor lo 
frate sole, lo qual è iorno et allumini noi per loi. Et ellu è bellu e radiante cun 
grande splendore, de te altissimo porta significatione. … Laudato si’ mi 
signore per sora nostra matre terra, la quale ne sustenta et governa, et 
produce diversi fructi con coloriti flori et herba … 

Gepriesen sey Gott, mein Herr, mit allen Creaturen, vornehmlich mit unserm 
edeln Bruder, der Sonne: Welcher den Tag wirkt, und uns leuchtet durch sein 
Licht. Und schön ist er, und strahlend in großem Glanze: Von dir, o Herr, ist 
er das Sinnbild. … Gepriesen sey mein Herr, um unsrer Mutter willen, der 
Erde: Die uns ernährt, und beherrschet, und mannigfaltige Früchte gebiert, 
und farbige Blumen, und Kräuter. 

 

 

 

Zusammenfassung: Zur „ökologischen Intensivierung“ des Lebens – ein Bildungsziel 
mundanen Weltverstehens und geistigen Lebens 

Der Text wurde anlässlich der Schließung des Bildungshauses „Maria Trost“ in Graz 
verfasst, eine diozesane Bildungseinrichtung, an der der Autor seit 1976 kontinuierlich als 
Dozent in den Bereichen Altenbildung*, Pflege, Biopsychosoziale Interventionen, Kreativ- 
und Naturtherapien maßgeblich mitgearbeitet hat. Es wird aus der Perspektive der 
Integrativen Therapie und Kulturarbeit zum Auftrag und zu den Arbeitsmöglichkeiten und 
Formen kirchlicher Erwachsenenbildung Stellung genommen unter Bezug auf die Enzyklika 
von Papst Franziscus „Laudato si‘ “. Kirchliche Bildung muss unbedingt auch den Dialog mit 
säkularen Menschen suchen, gerade bei den Themen der Ökologie, die die gesamte 
Lebenswelt betreffen. Sie sind für Christen und Nicht-Christen ein zentrales Anliegen. Es 
wird das Thema der Untätigkeit, des mangelnden ökologischen Handelns untersucht, der 
Trägheit. Geistige Trägheit ist ein Phänomen, das schon in der alten Kirche als „Akedie“ 
(fehlenden Sorge) diskutiert wurde. Gegen diese Akedie muss man ein ökologisches 
Bewusstsein stellen, eine Intensivierung der Bemühungen um einen ökologiegerechten 
Lebensstil, der von einem „mundanen“ Verstehen, das heißt einem Begreifen „der Welt als 
Natur“ getragen ist. Das ist ein neues Bildungsziel, ein wichtiger Inhalt eines modernen 
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„geistigen Lebens“, aus dem dann nachhaltige Aktionen „pro natura“, für die Natur, möglich 
werden: Öko-Care – ein „Caring for nature and caring for people!“  

Schlüsselwörter: Kirchliche Bildungsarbeit, Bildungshaus Maria Trost, Graz, ökologische 
Bildung, geistiges Leben, Integrative Therapie   

*Vgl. Müller, L. (2008): Engagiert für alte Menschen – Hilarion G. Petzold und die Gerontotherapie. 30 Jahre 
gerontologischer Weiterbildung, Supervision und Forschung in Österreich. Psychologische Medizin  1, 29-41. Bei 
www. FPI-Publikationen.de/materialien.htm - POLYLOGE: Materialien aus der Europäischen Akademie für 
Psychosoziale Gesundheit - 32/2008, 23TUhttp://www.fpi-publikation.de/polyloge/alle-ausgaben/32-2008-mueller-
lotti-engagiert-fuer-alte-menschen-hilarion-g.htmlU23T.  

 

Summary: On the "ecological intensification" of life - an educational goal of mundane 
world understanding and spiritual life 
The text was written on the occasion of the closure of the education center "Maria Trost" in 
Graz, a diozesane educational institution where the author has been a regular lecturer since 
1976 in the fields of education for the elderly*, care, biopsychosocial interventions, creative 
and nature therapies. A statement from the perpective of Integrative Therapy and Cultural 
work is given on the mandate and the possibilities of work and of forms of ecclesiastical adult 
education with reference to the Encyclica of Pope Francis “Laudato si' “. Ecclesiastical 
education must also seek dialogue with secular people, especially with regard to ecology 
issues that affect the entire lifeworld. They are a central concern for Christians and Non-
Christians. The text examines the theme of inaction, lack of ecological action, inertia. Mental 
inertia is a phenomenon that has been discussed in the old church as "Akedia" (lack of 
concern). Against this Akedie one must place an ecological awareness, an intensification of 
the efforts for an ecologically correct life style, which is supported by a "mundane" 
understanding, that is a comprehension of "the world as nature". This is a new educational 
goal, an important content of a modern "spiritual life", from which sustainable action "pro 
natura", for nature, becomes possible: Eco-Care - a "caring for nature and caring for people!" 
 

Keywords: Ecclesial Education, Bildungshaus Maria Trost, Graz, Ecological Education, 
Spiritual Life, Integrative Therapy 
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